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Issilstrirte Rkätter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Äüonncmcnls-Prcig für dcn gniifcn Zahrgnng von 3Z tlnninicrn Fr. K.

Der blaue Leist berathet sich über den Empfang der deutschen Schützen.

lind ist in letzter Sitzig von mir, Hilarins
Immergrün, immerwährendem Präsidenten, dein

blauen Leist schuldige Meldung gemacht worden,
daß die dytschen Schitze», wo in Kuorpore nach

Schalottenfung an den Schießet reisen, auch hier-

duren kommen und auf hiesigem Bahuhöfli ciuen

Halt machen werden. Und setzte bei, daß allseitig
die Erwartung gehegt werde, daß man auch allhie
in Honolulu zu einer festlichen Begrüßung bereit

sei; nach meiner Meinig aber sei es angemessen,

daß der blaue Leist sotbanc Sache au die Hand

nehme und wieder einmal das Städtli ausenbeiße.

Und ist dieser meiner Mcinig cinhällig beige-

Pflichtet und die Frage was, wie und alswieso

sogleich auf das Traktamcut der heutigen Bcrhandlig
gesetzt worden.

Haringcgen hat der Stadtmajor zuerst das Wort

ergriffen und gemeint, das Schönste wäre, die

Kadetli aufzubieten und mit denselben im neuen

Quartier, wo doch noch keine Hänser stehen, ein

großes Manöfer aufzuführen. Ans den Steinen,
wo der Bargetzi auf seinem Bauplatz füreugclochet,

könne man einen Malakoff bauen, denselben mit
Sturm nehmen, darnach aber dcn Paradi- oder

Fischbruunenmarsch schlagen, vor den Dvtschen ab-

dcfilircn und schließlich vor dem Bahuhöfli Spalier
bilden.

Der Gschmcißmacher erwiederte, er halte nichts

auf den Spalieren, wo keine Bariugeli oder

dergleichen Kschmäus daranwachsen' er stimme lieber
für einen F a ekel-, reschbäktife Bagethlizng.
Dabei könne dann doch die Wachscherzliindnstrie
öppis profitieren. Er sei nicht ummersunst im
Eüverbverein.

Bstrn dürfe dann aber auch nicht vergessen die

Santursenkilchen mit bängalischcn Flammen zu il-
lümmeliereu, das sei für die dytschen Schitzen
vielleicht etwas Neues.

„Dappcrlimiesch!" fluchte der Kaplom Es wird
ja dann Heller Mittag sein, wenn sie kommen.

Bleibt dahcimcn mit cuern Bagethli und euer Lu-
mination, das ist meiner."

„Bläch!" rief der Stadtpfeifer, — „Bläch
ist das wahre! Ist nicht unser Städtli der

gegenwärtige Blächvorort und steht ihm nicht die Ehre
bevor im nächstkünstigen Jahr sämmtliches
eidgenössische Bläch iit seinen Mauern zu versammeln.

Stimme derohalben dafür, daß sammthastc

vergangene, gegenwärtige und zukünftige honolulcsische

Blechiers bei Pfund und Eid sollen aufgeboten werden

um den Dytschen, jeder nach seinen besten

Kräften, zu blasen."

Jetzt ergriff der Gcrichtsäß das Wort.
„Hochgeachtete Herren, Lcistgeuossen und Fründ! Mich
bcdüukt ihr habet ledigcrdingen wieder einmal das

Wichtigste vergessen. Was ist eine feierliche Be-
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grüeßung ohm N cde / Derowegcn ist meine

unmaßgebliche Meinig, das; derjenige nuter uns, so

ein LReister des Worts ist, zum R'edner bestimmt
werden soll, der sodann vom Balkong beim Bargetzi
oben aben die Dütschländer angemessen und feyer-

lich bcgrüeßen muß/'
Hatte unn noeb der Gnsäng als der Jüngste

im Wist sein Vethnm abzugeben: „Das ist alles

uummen geblötterlet, meine Herren! Kadetli? Mei-
dingcr! — Bagcthlizng/ Schncckentän;! — Bläch?
Da nimmt der l^holi nnt sammt den dvtschen

Schitzcn Reiß aus, wenn die Blechners loslassein
lâinc üiede/ Die können noch viel besser pauken
als wir andre, ^ das haben sie zur Zeit in der

Paulokirche z',Frankfurt unten gezeigt Heb

will euch bigopp öppis anders vorschlagen. Was
haben Sie z'Znri ussen nunoig gcarangschiert,
um den schweizerischen Kinstlern ein Frcndeli zu
machen/ Wehntalermeitli haben Sie aufgeboten

I Wozu haben unsere Jnmpferen im Leber-

berg, im Wasseramt und im Gän ihre sammetigcn
Borstecker, ihre seidigen Sschöpen und Fürtücher,
ihre blauen Jüppli und rotheu Backen/ Füren
damit, wenn die Dytschen kommen! Aufgemarschirt
vor dem Bahnhöfli! Jede ein Meieli eingesteckt,

einen Becher in der einen und eine Flasche Aver-
nacher Spitalwcin in der andern Hand! Dann
druff, wenn sie herangcsehnnrrt kommen, —
eingeschenkt, ei» zuckersüßes Möffi gemacht und den

Schützen ein Willkommstrnnk gekredänzet,,.. Was
gilt's, das gschmöckt ihnen! Wir dörfen sie schon

fnrenlassen, unsre Solothurnermeitlenem" —
Und mußte selber des Gnsängs Vorschlag für

den besseren halten; und wurde derselbe einhällig
angenommen. — Weiß schon, was das Glichst dazn
sagt. Das wird auch wellen dabei sein. Was
gilt's, das gibt niebt ab, bis ich ihm ein schwarzes
Jüppli, einen rothen Borstecker und ein

goldgelbes Hüeteli angeschafft habe.

Aus der B
Mit innigster Freude hat gewiß jeder Freund

der Hochschulen die angenehme Kunde gelesen, daß

die Ttudircnden der Rechtswissenschaft der Universität

Bern sich mit einer Vorstellung an den Großen
Rath gewandt haben, es möchten die Maturitätsprüfungen

abgeschafft werden. Daß dieß Gesuch

gerade und allein von den Juristen ausgegangen,
gereicht gewiß diesen Jünglingen zu aller Glyv, wie

sich denn auch von jeher an der dortigen Universität

die Reclcksbeflissenen vortheilhast ausgezeichnet

haben. Weg mit dem unrepnblikanisehen Kamasel en

Wesen an den Sebulen! Weg mit dem Zwang!
Das Genie gehe seinen eigenen Weg; die Wisseilschaft

sei kein Privilegium und werde allen
zugänglich gemacht. Was haben die Römer und

Griechen mit dem Betrcibungswesen, den Nechts-

fcricn, den Borstäntcn w. zu thun? Wozu ist

überhaupt Vorbildung nöthig zu so einfachen Han-
thirungen, wie sie einem Rechtsagcnten zc. obliegen.

Wir sind der Ansicht, das Begehren der biedern

Ncchtsbeflissencn sei daher nur deßhalb zu tadeln,
weil es nicht weit genug gegangen. Es verlangt
nur Gntbindung von der Prüfung über Gymnasial-

bildnng; warum soll denn aber der lächerliche Zwang
der Primärschulen noch fortbestehen?

Wir schlagen daher, im systematischen und
conséquente» Ausbau des ächtdemokratischen

obenerwähnten Gesuches folgendes Statut für die

Immatrikulation an der juristischen Fakultät zu Bern vor:

u n d e s st a d t.

>) AnfnahmSfähig ist jeder bcrnische Kantonsbürger

von zurückgelegtem ist. Altersjahre, festem

Körperban und guter Verdauung.

2) Derselbe soll gedruckte deutsche Scbrift lesen

und seinen eigenen Rainen schreiben können.

Vermögliche Söhne vom Lande sollen in der

Bestimmung Rr. 2 nicht zu streng gehalten werden.

4) Fähigen Leuten vom Lande, denen ihre
frühere Beschäftigung nicht erlaubte, die nöthige

Fertigkeit im Lesen zu erwerben und die sich der

Reclstswisscnschaft widmen wollen, wie z. B. Käser,

>Fnhr- und Ackersknechte, soll auf Staatskosten die

Möglichkeit eines Praktikums im Lesen und Schreiben
während der Dauer ihrer Hochschulstudien verschafft
werden.

5) Gs ist den Studenten des,j»m streng untersagt,

andere, als strickte Fachvorlesungen zu
besuchen, da dieß unnütz und zerstreuend ist.

6) Zur Verhütung von Gottcricwescn, aristokratischem

Besserwissen und Besserscinwollen werden

alle, im Besitze klassischer Bildung stehenden

Studenten des sum relegirt.

Wir hoffen, die hohe Behörde, die bereits kürzlich

in einer ärztlichen Apothekerfrage so fortschrittsgemäß,

demokratisch, ächt amerikanisch-republikanisch
gesprochen hat, werde auch in dieser Angelegenheit
die Zeitströmnng verstehen.
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„Wie mir das Eindringen des kleinen Thiers in meine Kammer doch nnr solche Bedenken

machen kann!"

Feuil
p'lDrcicr: Weisst dn, welche Borsicht der

Bundesrath zur Sichcrstellung der japancsischcn
Gesandtschaft hätte beobachten sollend

Meier: Etwa die cidg, Flotte auf dem Langcn-
scc mitschicken?

Dreier: Nein! Er hätte den Gesandten ans
den Umschlag drucken lassen sollen:
„aufgeschnittene Exemplare werden nicht
z n r ü ckg e n o m m c n. "

l e t o n.
Kein Gnrnigck mehr. Eidgenossen, die

an zu grosser Korpulenz oder an zu gesegnetem
Appetite leiden, werden aufmerksam gemacht auf
das neue von dem m utzo p o t a m i s ch cn Po st-

di r e k t o r Dick erfundene H e i l v c r f a h-
r c n durch welches derselbe ohne Anwendung von
Wasser und blosz mit Applikation des Bnreaustnhls
die Patienten in kurzer Zeit bis zur Fadenscheinigkeit

herunter curirt.



Offene Säg e r st elle, Ei» hochgestellter

Herr sucht eine feine englische Fonrnirsägc,
um den unglücklichen Landgcistlichen, die sick ihni
in langen Hosen Präsentiren, die lnox>»iosKihIe!Z
bis zur normalen Kürze abzusagen, Ebendaselbst

fände ein geschickter Säger, der mit diesem

Geschäfte umzugehen weiß, dauenide Bes.: äflignng.

Telegraphische Dcpes ch c, Soeben
hören wir dap der P o st - M n tzo p ota in i e r
D i ck zu General M u r a w i e f f nach Wilna
gerufen worden sei. Die Segenswünsche seiner
Unter-Angestellten folgen ihm in den kalten Norden,

Muh a pot a misch,

Benz: Weiscb, was der Prinz Carnaval am
Ostermändig vergässc gha bet?

Hans: Oeppe der Finanzdiräkter und der

Hvpothckekassevcrwaltcr?
B e il z : Nei öppis Anders, I meine das

große Rad, wo men alli Jahr es Paar Mal
laht laufe u wo unter andere o d'Jkomn>estürsug-
sprütze tribt, wenn z'Pumpwerk nümine recht
will gah.

Benz: Wie hätt-me de das mnesse darstellet
Hans: D'Sprütze mit viele Sugröhre, wo

i d'Säck vo Arm und Rieb gstoße werde; u dc

öpve dere nützliche aber verachtete Thierli, wo gcng
„sta" säge, im große Rad,,,.

Benz: Der Prinz Carnaval chas dc z'nächst

Jahr bringe.

Raurachisch.

Hans: Säg, Hciri, hcsch au es Jit dehciinc t
Heiri: He, jo,

Hans: Was isch's für es Jitt
Hciri: Du Narr, was wett's für eis sv I Cs

ganz cifacbs Wäldcrzit,
H a n s : Do hct cuse Hr Landroth in S. ganz

en anders,

Hciri: Was denn für cist
H a n s : Tä hct cs Defizit,

Bssistcrs-Exinne»,

O b e r i n st r u k t o r : Unter welche Thiergat
tung gehört das Pferet

Lieut, R,: Unter die Wiederkäuer,

Ans der Rclinitenschulc von Jadiesfield.

Instinkt or (stellt einen ranracischcn
Rekruten unter das Maß) : Ich kann ihn nicht brauchen,
er ist um eine h albc L. i n ie zu k u r z.

Rekrut: Guck, so gang i halt hei,

Rekrut geht nach Rauraeicn zurück und
eröffnet seinen Landesvätern, daß er in Ladiesficld
nicht zu leicht, wohl aber zu kurz gefunden worden,

Nach 8 Tagen kehrt er wieder zurück und
stellt sich mit einem andern Paar Stiefel an den

Füßen wieder unter das Maß.
Inspektor (zum Rekruten): Mensch, Sie

müssen eine kräftige Natur haben; innerhalb acht

Tagen haben Sie die reglcmcntarische Länge
erreicht, Sie sind in den Rekrntenknrs aufgenommen,

R c k r ut: Cs leben die Eidgenossenschaft und

ihre Jnstrnktorcn!

Zeitungstìist-Mustcr.
Cs ergibt sich, daß von dem gemeldeten Gerüchte

von dem bei Meggen begangenen Raubmord
nur so viel wahr ist, das; er seinen Tod in der
Renß gefunden, ohne seiner B a a r s ch a f t
beraubt zu fein,

lLnzerner Tagblatt Nr, 172.)

Muller-Aiinoneen.
Gute und billige Hochzeitsgewehrc, Schanplatz-

qasse Nr, 228.
(Berner Intclligcnzbl. Ach- tt!7.)

Eine stille honette Tochter verlangt auf Iakobi
oder bei rechischaffencn Leuten ein meublirtes
Zimmer,

(Dito Nr. !7<>.)

Ausverkauf einer großen Auswahl seidener,
wollener und baumwollener Regenschirme, Sonnenschirme

und S P a z i e r st ö ck e zu den billigsten
Preisen,

(Zürcher Taghlatt von« 19, Juni.)

Mulker-Adresse.

An unsern stets liebenden Sohn P, Fr. Kano-
nierreckrnt aus Basclland derzeit im eidg, Ucbungs-
lager placirt in den nenerbanten Stallnngen in

F r a n e n f el d.

Amtlich, T h u r g a n.

Briefkasten. Leser in L. Sie entschuldigen oie kleine Abänderung, — Scherrnianscr in PerscpoliS.
Erklären Sie uns die Pointe Ihrer Einsendung, — Einsender ans dem Hinterland. Der Snppleantenwitz
ist im Vorderland bereits Mcidingcr, — D. in L. Erkalten nnd, wie Sie sehen, zum Theil dcnntzt, — N, Merci! —
S. in B. Ditto! — ii a tz en j ainmc r. Das Bild können wir nicht bringen! Sie finden dafür einen kleinen Ersatz
im Tcrt. — Bock b, Bucht on, Gerade noch in der eilften Stunde eingetroffen. — No bin son. Wo bleibt die
von uns erwartete Sendung?

Verlag von Icnt iik Gaftiiian» Solvtburn. Druck vo>> I. (»iaftman», Lohn
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